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Deimbrhr aus Zustand
Unstausch der Gefangenen

Nachdem die Ratisiketionsurkundeii über den
Friedensvertrag Zwischen Deutschland und Rußland
ausgetauscht worden sind, gebt die für die
weitesten Kreise des deutschen Volkes besonders
bedeutungsvolle Frage der Rückkehr der beiderseitigen
Kriegs- und Zivilgesangenen ihrer Lösung entgegen.
Die Heimbesörderung der interiiierteii und nerschickten
Zivilanzehörigen beider Teile wird tunlichst bald-»er-
solgeii, soweit diese nicht mit Zustimmung des Aufent-
haltsstaates in dessen Gebiete zu bleiben oder sich in
ein anderes Land zu begeben wünsche-.

Zur Regelung der Einzelheiten
transportes und um die Durchführung der getroffenen
Vereinbarungen zu überwachen wird eine aus vier
deutschen und vier russischen Vertretern zu bildende
Kommission zusammentreten und zwar voraiissichtlich
in Petersburg oder Moskau, wohin sich die deutschen
Mitglieder der deutschen Kommission zunächst be-
geben werden-. . ·

Es steht zu hoffen-, daß die Arbeit der Kommisioa
rasch vorwärts schreiten und der i’iijtranßport, Der
bereits aus der Grundlage der früheren Verein-
barungen über die Front in die the geleitet
worden ist, nach Möglichkeit gefördert wrrdenroirh
Immerhin muß bei der Ausdehnung des in
Betracht kommenden russisrhen Gebietes nnd der
Schwierigkeit der sesörderuiigsverhältuisse· damit
gerechnet werden, daß noch immer einige Monate
vergeben, bis die deutschen Kriegs- und Zivil-s.
gefangenen sämtlich aus Rußland in die Heimat
zurückgekehrt sein werben. _

«- Bis zum Ibtronsport mir-h die Fjjkiokgc für
p-
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Friede Hört-eitlem
5] Roman von H. EourthsiMahleu

· iFortsebungJ

Aber hier — unter all den Sachen — auf dem
Boden der Triihe —- was war denn das? Mein Gott
7— ein Gobelin '—— ja wirklich — ein Gobelin, ganz
ähnlich, wie sie neulich einen in einer Ausstellung ge-
sehen batte. Dreitausend Mark sollte der kosten, sie
hatte. die Auszeichnung gesehen. Dreitausend Mark -—
e9_grng wie ein heißer, freudiger Schreck durch ihre
Glieder —- wenn dies ein solch wertvolles Stück
wäret ‚ Konnte esnicht möglich fein? Waren Mamas
Eltern nicht sehr reiche Leute gewesen«-? Ein Zufall
konnte den Gobelin in die Truhe zwischen alte
Portiereii gebracht haben; Dienstboten konnten aus
Unverstand wohl solch ein kostbares Gewebe zwischen
alten Pluiider gepackt haben. Wenn sie hier einen
Fund gemacht hätte, viel wertvoller als all dieser
alte Kraml

Sie starrte mit brennenden Augen daraus nieder
und unruhige Gedanken durchkreuzten ihr Hirn. Drei-
tausend Mark —- dreitausend Mark -— das summte ihr
in den Ohren, Wenn sie so viel Geldsdafür beküme
-—auch _nur die Hälfte oder ein Drittel —- Dann foIIte
Papa diese Summe haben —- er allein, um ihn ein
klein wenig seine Sorgen zu erleichtern. Ach, wenn
das doch Wahrheit würdet , .

Jn ihre Gedanken hinein ertönten Schritte. Und
Dann hörte sie «Mama und Ellen auf der Treppe
sprechen Jnstiiiktiv warf sie den Gobelin in die Truhe
uiid häufte ·die anderen Sachen hastig darüber. Gleich
daraus erichieu Frau von Steinbach neben Ellen in
der Speicheiiiir. Sie war noch immer eine sehr schöne
Frau und sah in dem eleganteti Kleide und mit der
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die deutschen Kriegs- und Zivilgesaiigenen, die
bisher den Vertretern der neutralen. Schuhu-tacht
in Rußlaud oblag, von einer Anzahl besonderer
deutscher Kommission-in übernommen werben, zu
deren Zulassuiig nnd tunlichsten Unterstützung sich
die rutsische Regierung im Zusahvertrag zum
Friedes-«-.soertrag ausdrücklich verpflichtet bat. Die-se
deutschen Kommissioneu werden gleichfalls möglichst
bald an den Orten der ihnen naih Lage der Ver-
hältnisse zuzuweisendeu Wirkungskreises ihre Tätig-
keit beginnen und, mit erforderlichen Geldntitteln
ausgestattet, die Fürsorge für die deutsche-a Kriegs-
iind Zåvilgesangeuen bis zum Abtransport in die
Hand nehmen. -

 

Politische Rundschau
Deutschland .

Zurzeit ist noch nicht bestimmt, wann nach
Wiederzusammentritt des Reichstages der Reichs-
kaiizler Gras Heriling das Wort nehmen wird,
um ans das Friedensangebot Frankreichs an
Oesterreichstlngarn näher einzugehen. Jn erster
Linie wird dafür der Gesundheitszustand sdes
Kanzlers entscheidend fein. -

· Jn. einer Versammlung der Fortschrittlirheii
Volkspartei für den Wahlkreis HirschbergsSchönau
erklärte Reichstagsabgeordneter Ablaß über die
Fri.edensresolution des Reichstages: Die
Sturme in der wir noch aus der alten Grundlage
Frieden zu schließen bereit waren, ift vorüber.
Wir sind nicht mehr an unsere früheren Ve-
dingungen gebunden-. Wir müssen für das neu
netgosseiie Blut Nerli-Inschrift fordern. Es: aelten

. ——————-. —.--.-.-.  

modernen kleidlamen Lockeiisrisur noch sehr jugendlich aus,
so daß sie sehr wohl für Die ältere Schwester ihrer
Töchter gehalten werden loiiiite.· Jhr zierlicher, schlanker
Wuchs und eine leichte Puderschicht auf dem schönen
Gesicht vervollständigien das Bild einer noch sehr reizvoll
bezaubernden Weltdame.

Vorsichtig hob sie mit ihren weißen, zarten Händen
den Saum ihres schicken Kleides und sah sich mit
lächelnder Neugier in deriSpeicherkammer um. ·

»Hast du schon Umschau gehalten, Ruth? Meinst
Du, daß Ellen wirklich einen bemerkenswerten Fund ge-
macht hat 2“ fragte sie gespannt.

,,J hoffe, daß sich einige hundert Mark aus
den Sachen lösen lassen, Mama.«
cijDie schöne Frau trippelte vorsichtig einige Schritte

n' er. ·
»Pub, wie staubigi Also ein paar hundert Mark,

wirklich, Sinn)?“ _ .
»Ich hoffe es, Mama.«
»Das wäre ja ein Glück. Wir müssen sofort den

Althtindler kommen lasseii.«
»Wenn es dir recht ist, gehe ich nachmittcigs zu ihm,

Mama.«
Und du mußt auch

 

»Ja, natürlich, sehr recht.
mit ihm verhandeln, Ruth. Jch kann mich mit ssolchen
Leuten nicht befassen. Er würde mich auch überwie-
teilen, ich kann nicht feilschen. Aber in dir steckt so
ein Stück Kaufmann von meinen Vorfahren her. Du
wirst die Sache am besten führen. Nur sieh zu, daß
es schnell geht, ich brauche so nötig Geld. Hörst Du,
Ruth ?«

. »Ja, Mama. Und dawill ich dir auch gleich sagen,
daß Hans notwendig dreihundert Mark braucht."

Lizzi Steinbach fuhr unangenehm überrascht "auf.
»Hans?« Schon wiederl Nein, daraus wird nichts,

hast noch

gehaltene

l li9i8 I4 Jahrgang.
 

daher jetzt andere Bedingungen als zur seit, m
die Reichstagsresolution gefaßt wurde.

England
Williain Gebt-es, Mitglied der gemischten Entente-

kommission für Lebensmittelversorgung, behauptete
in einer Rede, daß ein Frieden ohne Entscheidung
den Lebensmittelmangel keineswegs erleichtern und
für England sogar erschweren würde. Er stützt
seine Behauptung Darauf, daß es in Europa
200 Millionen Menschen gibt, Die viel schlimmer
daran sind als die Vriten Falls es zu einem
Frieden ohne Entscheidung kommt, und diese
200 Millionen Menschen alle ihre täglichen Nationen
vergrößern wollten, so kann dieses nur zum Nachteil
Englands geschehen, wenn England sich mit seinen
gegenwärtigen Feinden in gleichem Maße daran
beteiligen soll. Während des Krieges ist England
das einzige europäische Land gewesen, das nicht
nur seinen Viehbestand ziemlich erhalten nnd seinen
Getreidevorrat vergrößert hat, sondern es hat auch
neue Wege zur Bevorratung eröffnet und wird

Bedarf im Lande selbst zu betten. Mit jedem
Monat wird die Möglichkeit, das Nahrungsmittel-
problene für England günstig zu lösen, größer, des-
halb darf ans irgendeiner Erwägung kein Frieden
ohne Entscheidung sondern mir ein siegreicher
Frieden geschlossen werden. «

brillant.

Das - ,Niederländische Korrespondenzbürm
meldet: Wie wir hören, hat Deutschland es ab-
gelehnt, während der Verhandlungen über den Ub-
sisluß eines neuen deutsch-holländischen Wirtschafts- 
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nbkoninsene die Lieferuiig von Steinkohlen nach

-·.-·--«..--- auch a..- ‑‑. so .- —- n.-.

Dafür kann Papa sorgen, das gebt mich nichts an.
Jch brauche notwendig ein neues Keim-ai, Ellen» und
Du, ihr müßt neue Hüte haben und auch sonst fehlen
mir allerhand Kleiiiigkeiten, mit denen ich Papa ietzt-
nicht kommen kann.«

»«Ach, Mama — ich brauche wirklich noch keinen

»Unsinn -—- willst du durchaus durch deinen Anzug
dokumentieren, daß es bei uns am Nötigsten fehlt-
Da bekommt ihr erst recht keine Männern Lisioeriprich
mir nicht immer. Hans mag sich an Papa wenden
Ich bin froh, daß Ellen den Fund gemacht hat. {in
sagst Papa kein Wort davon, sonst machst dii mit-h böse.
Und nun sieh hier oben gründlich nach, wiss man
verkaufen kann, Gott —- damals habe ich man leiden
wollen, daß dies Gerümpel vom Speicher meines
Elternhauses zu uns geräumt wurde. Es ichieii mir m
wertlos. Undheute bin ich froh, daß ich ein paar
Mark daraus lösen kann.
Schicksal mit mir verfahren.
Elend verdient?« .. __

- Sie seufzte herzbrechend auf und stützte« sich aus
sEllens Arm. »

·"·»Komm, Kleinchem führe mich hinunter. Jch tann
Diefe ftaubige Luft hier oben nicht vertragen. Be-
ie)iIe?“Dicb, Ruth, damit du zu Tisch unten bist, hörst
u

Ja, Mama l«

Hut

Womit habe ich all das

Es klang tonlos von Ruths Lippen und ein herber ;
Zug legte sich um den jungen Mund. .

Ellen schnitt ihr beim Gehen über die Schulter
zurück eine ärgerliche Griinane.» Sie war und!
wütend, daß Ruth ihr die heimliche Beute entrissen
hatte. ·. _

Ruth stand eine Weile reglos und starrte ui we-
»das-DO-

Geld genug, das Du Deinem
Vaterlande leihen kannst. Jeder zurück-

szisesnnig verlängert den Krieg«
‚Eine Stundefit. bedeutet weitere Opfer
an unt und Blut. Bögen nicht- zeichiie i

«

Ach ——- wie grausam ist dass «

vielleicht in kurzer Zeit imstande fein, den eignen,

s
-



Holland fortzusetzen. Dagegen erklärte es sich
bereit, die Lussubr anderer Artikel nach Holland
in bisherigem Umfange fortzusetzen

Die zunehmende Lebensmittelnot hat in ver-
schiedenen Orten zu eriifteren Ausschreitungen ge-
führt. Bei einem Spazierritt der Königin Wilhel-
mina mit dem Prinzgemahl und Erbpriiizesfin iti
Imfterdam fanden mehrere Kuudgebungen statt.
Männer und Frauen riefen dem Herrscherpaare
zu: „Brot, Brot, wir hungern i« Die Königin
besuchte mehrere Zentralkächen und andere Ein-«
richtungen zur Abhilfe des gegenwärtigen Not-
zustandes in Holland.

Rotte-mein
Nach dem Bericht von ,Socialdemokraten· über

dieVerhandlungen des in Christianiatagenden Landes-
kongresses der norwegischen sozialdemokratischen
Gesamtpartei siegte bei der Hauptabftimmuug die
bisherige linke Miiiderheitsgruppe mit 158 gegen
126 Stimmen. Die bisherige Parteileitung trat
infolgedessen zurück. Bei der neuen Vorstaiidswabl
wurden sämtliche Kandidaten der linkssozialiftischen
Richtung gewählt. such die Schriftleitung des
Hauptorgans der norwegischen Arbeiterpartei hat
bereits gewechselt.

Gemeine.

Nach Berichten französischer Blätter soll König
Alfons entschlossen sein auf den Thron zu verzichten.
Der König soll anläßlich der letzten Krise zu
politischen Führern geäußert haben, er werde dem
Thron entsagen, falls es zu keiner Verständigung
zwischen den Parteien komme. Er beabsichtige in
diesem Sinne eine Botschaft an das spanische Volk
zu richten. —- Man wird gut tun, diese Meldung
mit Vorsicht aufzunehmen, denn es dürfte hier
wieder einmal der Wunsch der Vater des
Gedankens fein.

 

Hriegsereigniffe.

28. März. Auf dem- Schlachtfelde in Frankreich
werden frische englische Truppen zurückgeworfen.
— Die Truppeu des deutschen Kronprinzen stoßen
die feindlichen Stellungen in 60 Kilometer Tiefe
ein. — Montdidier wird genommen. — An der
lothringischen Front ftärkerer Artilleriekampf. ——
Rittmeister Frhr. v. Richthofen erringt seinen
73. Luftsieg -

31. März. . Audauernde Fortschritte in der Richtung
Umiens —- Blutige Verluste des Feindes auf
allen Seiten der Fraun

1. April. Gegenftöße und Angriffe der Engländer
und Franzosen brechen blutig zusammen. — Die
Zahl der seit Beginn der Schlacht eingebrachten
Gefangenen steigt noch über 75 000.

2. April. An der Schlachtfrout im Westen bleibt
die Lage unverändert — 22 feindliche Flugzeuge
werden abgeschossen. .

3. April. Un der Schlachtfront im Westen
Urtilleriefeuer und _ Erkuudungsgefechte ·
Deutsche Truppen besehen die Höhen südweftlich
von Moreuil. ——— Rittmeister Frhr. v. Richthofen

 

 

Von den Planeten « ist der Merkur anfangs kurze
Zeit am Abendhimmel zu finden; er befindet sieh

   erringt seinen 75. Luftsieg .
 

  

4.April. An der Schlachtsront südlich von der
Ceöomtnef lebt die Gefechtstätigkeit ‚auf.
Deutsche Truppen fassen Fuß auf dem finuischen
Festlande

5. i'pril. Jm Westen entbrannt die Schlacht von
neuem. Der Feind wird südlich von der Souime
und auf dem Westufer der Avre aus starken
Stellungen geworfen. —- Die bisherige Gesamt-
beutesteigt auf mehr als 90 000 Gefangene und
über 1300 Eies-stütze —- Reiuis liegt unter
deutschem Feuer. Jm Dnjeprtal wird
Jekaterinoslaw genommen. —- Deutsche-Transacti.
werfen im Verein mit türkischen Kräften sie
Eugländer gegen den Jordan zurück.

—

 

Eintretens-her im» hineinziehen
Hinweis. Wir machen unsere Leser auf-

merkst-m, daß ihnen in den nächst-en Tagen durch
den Briefträger ein künstlerisches Werbeblatt zur
8. Kriegsanleihe zugestellt werden wird. Der Entwurf
der Vorderseite, darstellend ein ansprecheiides
Bildnis einer jungen; Frau, die- ihr Töchtercheti
auf dem Arm hält, stammt von Professor Richard
Winckel in Magdeburg -

· Himmelserscheinungeu im April Am
15. April beginnt wieder die Sommerzeit, die sieh
in den vergangenen Jahren im großen und ganzen
recht gut bewährt bat. Die diqu und Untergangs-
zeiten der Sonne sind demnach am 1. d. Mts. nach
mitteleuropäischer Zeit 5 Uhr 39 Minuten und
6 Uhr 31 man, am 10. 5 Uhr 18 Min. und 6
Uhr- 46 Min., nach Sommerzeit am 21. 5 Uhr
56 Min. und 8 Uhr 3 Min., am 30. 5 Uhr 35
Minuten und 8 Uhr 21 Minuten. —- Den Mond
sehen wir zu Anfang des Monats noch als nahe-
zu volle Scheibe. Am 4. erreicht er das letzte
Viertel. und am 11. haben wir Neumond. Das
erste Viertel erreicht unser Trabant am 18., und
am 25. scheu Wir ihn wieder als Vollmand.z—

am 7. in östlicher Elongatiorh am 12. in Mond-
nähe. Die Veiius glänzt gegen Ende d.Mo-:ats
dreiviertel Stunden als Abendsteru. Der Mars
geht erst in den Morgenstuudeu unter. Der Jupiter
dagegen verschwindet Mitte des Monats bereits
in den Abendstundeiu Der Saturn steht um
Mitternacht-bereits wieder unterm Horizont Der
kleine Neptun endlich ist nur in deutllliendftunden
zu sehen. .. - . » - · ·

Gewinnung von.Lanbhen»
Durch die Verordnung des Staatssekretärs des

Kriegsernährungsamts vom 27.. Dezember 1917
wurden der Gewinnung von Laubheu die Wege
geebuet, indem den Landeszentralbehörderi das
»Verbot des winterlichen Einschlags in Laubholzs
bestünden« ermöglich und den Forsteigentümern die
Pflicht auferlegt wurde, Laub gegenEntgeld ab-
angeben. Die günstigen Erfahrungen, die seit langen
Jahren an allerdings nur wenigen Stellen Süd-
deutfchlauds und sodann im vorigen Jahre in
größerem Umfang in Baden gemacht sind, wo etwa 4000 Doppelzentuer Laubheu geworden warben,
veranlaßten die Heeresverwaltun g, dieser Futterquelle

 

« danken verloren Dornen hin. Tanti« strich- sie ausar-
«·mend das locktge braune Haar» aus der Stirul Ein

eutschloffeuer Ausdruck legte "tich um ihren Mund.
Noch einen priiieudeu Blick ringsum, dann giugsie «
hinaus und schloß den Speicher hinter sich ab.

4.
inchdem Rutb von ihren Händen und dem Auzuge s

jede Spur des Staubes entfernt hatte, betrat sie leise
das lange, schmale Zimmer, in dem das straukeubett
ihres Vaters stand. · - «

Fritz vou Steinbach richtete den Kopf empor.
»Bist du es, Nutle .
Sie eilte an seiue Seite.
,,Schou wieder wach, Papa?

länger schlafen
sagte sie, sich zärtlich über ihn neigend.

»Ich bin eben eist aufgewacht, stiqu Warst du ein
wenig im Sauen? Du loiumst to wenig himiusjetzt.«

„mein, ich war uichl Draußen. Biber uasxh Tuch,
wenn du wxcsder iuhlt, gehe uu ein Stündchen Jch

« habe ohuediea eitieu Tit-Leg ilir,:’-:lii:ima zu- betoigeii.«
If »Das ist leih-. use-it liebes .ntna. til-so ist Mama?“

' ,,Dtiibeu nn Sctlou."« , ° ‑ ‑
Steinbach wich-e lich tust her . XII-Jud über- das

ltlllllaigewotixsuo tieria’n. Dauu sah er ntttetnem großen
,» stillen Blick eint-di tu an?) junge Iszuiutz seines Kindes.

,,!V«c’o1;i,cu uull ich beisttcixett dav Bett zu verlassen.

Jch hoffte, du würdest

1

.nnt mich irrt Buntbi- 11ml i)lllellli)t‘i‚tt‘ii."_
Ruth tisuspste mithiqu

herab. Sie ·-..·::««:.ug sogar ein Lächeln in ihr Gesicht
i »Es wird weht gut gebeu, hinten. tino Der Arzt

—
,
-

.
-

-

"am, bald tccm.;. sitt dich sdciuu kaugkaiu im Zimmer be» .
wegen, wenn du dicltaus einen Stock sttihest.«

v. 7““ BUT-»Z- 1W"."ewm1d. ‑ n: »Ist - “'

Waltest du tchou lange am min)?”

“Benn du nur den Lehnstuhl dicht an das Bett rückst, «

die ciutsleigeudeu Tränen ·

...«.«"—"-7.- »so-« -i—s’·71siusm1 e... an: c b“. ‚u- .‘3

i am bitteres wehes Lächeln cuuzuckte feinen Mund.
l _ »Eiue herrliche Aussicht, fürwahr! Vom Bett bis zum
« thau — wenn es hochkomml, bis zu meinem Schreib-

mit) dort am Fenster —- wirtlich —— es ist« um -—"
Er brach jäh ab, als er in Ruths blasses-, zucken-

dessGeiicht sah. Sie· umsaßte ihn mit leidenschaft-
lieber Jnuiglelt. » ) » "

»Papa ——-— uiein armer lieber Papa,«"sagte sie er-
schüttert . « «

Er strich ihr das Haar zärtlich aus dem Gesicht.
»Sieh nicht so traurig aus, meine Ruth. Jch werde
mich tchou daran gewöhnen, durchs Leben zu humpeln.
Wenn ich nur erst das Bett nicht mehr zu hüten
brannte. dann kann ich doch wenigstens dich ein wenig—
entlasten, brauche dich· nicht um jede Kleinigkeit zu be-
muheu. Und dann wird ja auch Mama zu bewegen

, halten. Jch habe so manches mit ihr zu besprechen.
Es wird mui alles anders werden müssen bei uns.«
i»b,,««sIciruui ;org' dich jetzt nicht, Papa.« Er lächelte
ru

»Die Sorgen kommen von selbst, ich rufe sie nicht«
_ Während er bekümmert vor sich hinfah, tönte die

Wohtiuugszstltugel ineiner kurzen, scharfen Weise. Ruth
sihtak zusammen sie wußte, so schellte nur ihr Bruder.

»Es-z ist Haus«-« sagte Steinbach lauscheiid.«
„(Sa ——— er geht hinüber zur Mama. Wahrscheinlich

glaubt er, du tchläht Jch will ihm gleich sagen, daß
du munter bist.«« «

« laue er etwas eutgegueu konnte, war sie aus dem
Zimmer. Was wollte Haus schon heute? Kam er des
Geldes wegen, war er to eilig? Sie wollte um jeden Preis verluuderu, daß er mit dem Vater darüber sprach.

Haue stand uoch im Vorsaal vor Dem Spiegel
l und bearbeitete sein gescheiteltes Haar mit zwei Bürsten. i

ieiu einmal länger als zehn Minuten bei mir auszu- -

erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden und an die
Organisation der Laubheugewinnuiig heranzutreten.

Diese ist in ihren Grundzügen nunmehr ab-
geschlossen. Jii der Laubfuttersielle für die Heeres-
verwaltung beim Kriegsausfchuß für Erfatzfutter
wurde eine Zentralstelle geschaffen, die in allen
einschlägigen Fragen Auskunft erteilt. Die eigent-
lichen Träger der Sammlung und Werbung sind
aber die Kriegswirtschaftsämter und die Kriegs-
wirtschaftsstelleu, die auf Anfordern auch ein Merk-
blatt versenden, das für ‘oie Gewinnung und
Trocknung Anweisungen gibt. Der Verwendung
des Laubheus zu Futterzweckeu wird es dabei sehr
zu fiatten kommen, daß in den Laubkuchen eine
Aufbereituiigsform gefunden ift, welche den Trans-
port in größeren Mengen und auf größere Strecken
gestattet. Dies ist namentlich für Heereszweeke
wichtig aber die Industrie beschäftigt sieh auch be-
reits mit dem Gedanken der Herstellung von Laub-
kuchen zum privaten Vertrieb.

Zum vollen Gelingen des Planes wird auch
auf die Hilfe der Schulen großer Wert zu legen
.sein. Die Sammlung durch Schüler hat sich in
dem letzten Jahre bereits bei Oelfrüchten und
anderem bewährt. Auch diesmal wieder wird der
Ruf an die Schulverwaltungen zur Mitarbeit
ergeben. . ·

Da zum Trocknen des Laube-s und zur Auf-
bewahrung bis zum Abtrausport große Raume
erforderlich find, werden an vielen Stellen Gebäude
öffentlicher Körperschaften oder auch Säle bei
Wirten, Lagerräuate von Genossenschaften und
ähnliches in Anspruch genommen werden müssen.
"Die Unterstützung durch die Forsteigentümer ist
dabei eine unerläßliche Voraussctzung, wobei die
Verwaltungen der Staatswalduugen mit gutem
Beispiel voranzugehen haben. Ell-kenn so alle Organe
in der Gewinnung des Laubheus Hand in Hand
arbeiten, können unsere Futtervorräte auf diesem
Wege eine wesentliche Ergänzung erfahren.

aus Jißgeidien für Yerivuiideta Das Armee-
verordnungsblatt veröffentlicht Ausführungsbes
stimmungen zu der Allerhöehsten Kabinettsorder
vom 3. März 1918 betreffend das Abzeichen für
Verwandten-. Das Anzeichen ist aus Eisen und
zeigt aus seinem von einem Lorbeerkranz einge-
fairen Schild einen Stahlhelm mit zwei gekreuzteii
Schwertern Es ist schwarz- bei.ein- und zwei-
maliger, mattweis bei drei- und und viermaliger
und mattgold bei fünf· und mehrmaliger Ver-
wundung Es wird auf der linken unteren Brust
getragen.

c»Die Verlängerung einer Yuzatjl von Fristen
für versicherte Dinge-lebte ist vom Bundesrat an-
geordnet worden und zwar bis zum Ablauf des
Kalenderjahres, das dem Jahre folgt, in dem der
Krieg beendet .ift. Somit werden die Fristen
hiitausgeschojteiy für die Nachzahlung der rück-
ständige-n Beiträge, durch welche die erloschene
Anwartschaft aus die S13erfici)ernngäteiftungen wieder
auflebt, - und für den Antrag auf Stundung der
rückständigen Beiträge, wenn die Anwartschaft
währendi der Wartezeit erloschen ift. Ferner ist
die gesetzliche Frist für die cBeitragszahlung im
Falle der freiwilligen Fortsetzung der Versicherung
oder der Aufrechterhaltug der erworbenen An-

,,Tag, Ruth. Sinn, wie geht es Papa ?««'
»Wie immer, Haus-. Was willst du heute hier?

Du wolltest doch erst morgen lomuien,« flüsterte sie.
Er zuckte mit den neuem.
»Ich hab’ es mir anders überlegt. Jst ja Uuiiuu,

daß ichs noch einen Tag verschiebe —- sageu uiuß ich’s;
Papa doch-« —

Sie faßte nach seinem Sinn. .
„Sag’i’a nicht, Haus, ich bitte dich, schone Papa.

Er ist Ietzt so leicht erregt! Nur bis morgen warte
noch, tomtn’morgen abends her. Da ist Mama mit
Ellen in der Oper. Sie haben Billetts bekommen
von« Llrtiheims, die verhindert sind. Vielleicht kann ich
dir das Geld bis dahin verschaffen.« .

Er sah sie ungläubig an. Jn seinem hübschen
Gesicht zuckte es ungeduldig

»Du? Wie willst du zu so viel Geld kommen ?«
» »Das sollst du morgen hören. Jetzt fchweig'- Davon,
ich bitte dich. Und nun kouun’ mit hinein zu Papa,
‚fag’ ihm etnIiebeö, gutes Wort,Haus— er ift so eleiid.«

Ruths Stimme brach vor Herzeleid Hans sah sie
etwas leben und verlegen von der Seite an.- Sein Ge-
wiser klagte ihn an, daß er dem Vater nicht liebevoll
genug begegnet war. Aber mein Gott —- er war doch
Soldat und kein zimperliches Frauenzimmer!

Aber »er ging Dann doch "mit einem wärmeren
Ausdruck tm Gesicht an das Bett des Vaters.

. ,,Tag,,lieber Papa. Nun —-— geht es wieder ein
bißchen besser heute ?« " »

,,Danle dir, Hans. Es gebt, so gut es gehen
kamt. Keuieu Dienst heute ?« .

»Um drei Uhr wieder; Papa. Da wollte ich erst
nochuial uach du sehen. Jih hoffte schmi, dich außer Bett
zu fiudeu.« , .
So o

 

 

 iForttetzung folgt.)



wartsehaft verlängert «Weiterhin wird die gesetzlich
vorgeschriebene Zurückweisung von Beiträgen,
die» erst nach Ablan gewisser Fristen :.«·:«triehtet
werben, eingeschränkt Ferner werden auch Fristen,
die das Gesetz für die Geltendmachung von Eine
sprüehen auf Nückerstattung non Beiträgen vor-
schreibt, verlängert, so daß sie nicht nor dem
1. Juli des Kalenderjahres ablaufen, das dem
Jahre folgt, in dem derKrieg beendet ist.
 

Vom «Krieg5schauplatz.
Der Bericht der vierten Heere-steinern
W. T.-V. Großes Hauptauartier, 8. April.

Westlicher Krirege-scharrt-itatzO
An der Schlachtsront zu beiden·- Seiten der

Somme blieb die Gefechtstätigkeit auf Artilleries
kämpfe beschränkt Teilungrisfe der Engländer
im Walde von Hangard, der Franzosen bei
Grinenes scheiterten unter schweren Verlusten.

auf bem Süduser der Otse zwangen unsere
Erfolge vom 6. April den Feind, noch in der Nacht
vom 6. zum 7. Teile seiner Stellungen zwischen
Bichancaurt und Barisis zu- räumen. Gestern
führten wir unsere Angriffe fort und warfen den
Feind nach Einnahme von Pierremande nnd
Folembray auf das Wesiufer der Ayette zurück
Von Bichancourt an der Okse entlang zurückgehende
feindliche Kolounen wurden vom Nordufer des
Flusses von unserem Maichinengewehrseuer gefaßt
und wurden unter schwersten Verlusten zusammen-
geschufsen. Die am Ostrande des Waldes von
Couey und über Barisis vorsttißenden Truppen
erstürmten den Bergklotz nordöstlich non Felembray
und drangen bis Verneuil nur. Die Zahl der
eingebrachten Gefangenen hat sich auf mehr als
2000 erhöht. ’ — - »

Vor Verdun am Abend auflebender Feuerkampf.
Rittmeister Frhr v. Richthusen errang seinen

77. unb 78., Lt. Wenkhoff seinen 23. Luftsieg
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues

Der Erste Generalsanrtierntetster
«Lndendorfs« - ‘

dennnntmachung älter Beiseite
Nachstehendes Verlangen des Kriegsuusschufses

für pflanzliche und tierische Oele und Fette G. m.
b. H. in Berlin, wird hiermit öffentlich bekannt
gemacht: Y . «

Gemäß § 2 Abs. 1 der Verordnung des Bundes-
rats über Rohsette vom 16. März 1916 (bleiche-
Eies-Blatt S. 1t:.5), welche in den Geschäftsrüumen
der Gemeinde eingesehen werden kann, wird hier-
mit das Verlangen gestellt, daß bei gewerblichen
Schlachtungeu von Rindvieh und Schaer (auch
kommunalen Schlachtungen, Schlachtungen der
Rüstuugsindustrie, staatlichen Wurstereien, gemein-
nützigen Anstalten u. f. in, Notfchlachtungen,
Schlachtungen von Minderwertigen oder bedingt
tauglichen Tieren) in der Stadt- Hundsfeld, Krs.
Oels, Schlesrsach der Anweisung über die Los-
trennung, Behandlung Verpacunkz Bezeichnung
und Versendung pon Rohfetten vom 5.-10.?lpril
1916 (Reiebsauzeiger Nr. 82/86) He Nie-re:ifetie
ohne Fleiichnieren, Herzdeuzel-, Darm-, Nktz-,
Magen-, Brust-s sit-d Schlußfetie somje die-: Ansalifstte

friede Sorrenlen.
Roman von H. EourthssMahlen

« Fortsetzung-) ' _

»Morgen will ich’s versuchen. mit dem Aufstehen.«
»Das freut mich, Papa, wahrhaftig, freut mich

sehr. Du —- was ich sagen wollte ——- ba traf ich gestern

6]

H get Tisch einen früheren Kameraden. Der ist jetzt in
in Garnison. Wir saßen nach Tisch noch

eine Stunde zusammen und was meinst du wohl, von
wem wir sprachen ?«

Jn Fritz Steinbachs Augen war es einen Moment
« ausgezuckt, als Hans die Stadt L. . . . . nannte.

« Sörrensen. Du —- die spielt eine Rolle in L-
l; mein Kamerad war sehr erstaunt, als er von unserer

»Nun i“ fragte er halblaut.
»Von Mamas Halbschwester Fräulein Friede«

Verwandtschaft hörte, und gratulierte mir-zu der famosen
Erbtante. Soll ja fcheußlich viel Mammon haben,
die alte«Dame, und einen großen Grundbesitz. Sag
mal, Papa, warum besteht eigentlich kein Verkehr zwischen
ihr und uns? Jst es nicht unklug, daß wir uns von
ihr so fernhalten? Sie ist ledig und kinderlos, haben

_ wir da nicht berechtigte Hoffnung auf eine Erbschaft?«
Steinbach sah zur Decke empor. .
„Stein, mein Sohn, feine. Das schlag dir aus

· dem Sinn. Wir sind —- verfeindet —- seit langen

_
.
_

-
.
.
‚
_

Jahren — das hab’ ich euch doch schon einmal
gefagt. Jch wüßte nicht, wie Friede Sörrensen dazu
käme, euch etwas zu vererben b"

»Aber wir sind doch wohl ihre nächsten Verwandten? '
s Mein Gott, solche Familienzerwürfnisse lassen sich doch
aus der Welt schaffen. Weißt bu, ich hätte Lust, mich

i
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 ein bißchen an die alte Dame heranzupirschem Was i
« meinst du dazu ?«·

(die beim Reinigen und Seht-Amen der Därme ge-
wonnenen Fette) und die Fettbrockem soweit sie-s sich
beim Verkan von Fleisch ergeben, an Breslauer
Pixoduktenbakskk Abteilung Dampftnlgschmelze des
Kriegss«—.«·iussscbufses für Oele und Fette Breslau 17.
Städt Schlachthes abgeliefert werden. Auch geringe
Meinigen und-liegen dr Ablieferung

Die Benennung anderer Schmelzen bleibt
vorbehalten. « .

Vorstehendes Verlag-n gilt nicht für
Schlachtungen,. welche von den Dienststellen des
Heeres oder der Marineim eigenen Betriebe vor-
genommen werben. Bei Schlachtungen, welche im
Aufträge solcher Dienststellen in gewerblichen
Betrieben erfolgen, besteht eine Verpflichtung zur
Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn
vom Unternehmer dieser gewerblichen Schlachtungen
die schriftliche Bestätigung der Dienststellen darüber,
daß die Schlachtungen in ihrem ikluftrage erfolgen
und die anfallenden Rahfette non ihnen in Anspruch
genommen werdet-, binnen einer Woche nach dieser
Bekanntmaehung,s im Falle späterer Aufträge
binnen einer Woche nach Erteilung der Aufträge»
bei der bezeichneten Schmelzeeingegangen ist.

Hinsichtlich der Behandlung, Vervackung, Be-
zeichnung und Versendunggder Rohfette wird auf die
Anweisunn vom 5./10. April 1916 verwiesen, welche
in den Geschäftsräumen der-Gemeinde eingesehen
werben « kann. ««

Die Schmelze ist,angetvieseg«, die Hälfte des
aus den angelieferten Rohsetten ausgeschmulzenen
und zur menschlichen Ernährung geeigneten Fettes
(Feintalges) in die Gemeinde auf deren Kosten und
Gefahr zurückzuliesern, sofern nicht die Landes-fett-
stelle oder der zuständige Kommunalverband die
Feintaigbälfte auf eigene Kosten; und Gefahr ver-
langt. Die Verfügung über den zurückgelieserten
Feintalg steht, falls die Lieferung an die Gemeinde
erselgt, der Gemeindeverwaltung zu. Macht die
Gemeindevermaltung von ihrem Verfügungsrecht
Gebrauch, so hat die Schmelze den Feintalg an die
pos- der Gemeindeverwaltung bezeichneten Stellen
abzuliefern Macht die Gemeindeverwaltung von
ihrem Verfügungsrecht keinen Gebrauch-. so hat die
Schar-he die oben erwähnte Hälfte des Feiutalges
an die Anlieferer der Rohfette auf deren Kosten
und Gefahr im Verhältnis ihrerchnlieferung zurück-
zulitferm Diese Anlieferer können der Schmelze
für die Rücklieserung andere Stellen innerhalb der

_ Gemeinde benennen.
Soweit die Gemeindeverwaltung den Feintalg

den Jlulieserern überläßt, hat die Schmelze der
Gemeindeverwaltung auf ihr Verlangen bis zum
5. jedes Monats anzuzeigen, in welchen mengen
und an welche Stellen Feintalg im abgelaufenen
Monat in den Gemeindebezirk zurückgeliefert
worden ist«

Ueber die gewerbsmäßige- Abgabe des Fein-
talges an Verbraucher werden gemäß § 9 Satz 2
der Verordnung über Ruhfette vom 16. März 1916
mit Zustimmung des Reichskanzlers folgende Vor-
schriften erlassen:

»Das zumVerbraueh als Feintalg von den
Schmelzen zutückgeliiferte, ausgeschmolzene Fett

" darf in den gleicht-n Fern-ten und Pnckungen ge-
liefert tverden. nx denen die«Scihmelzen bisher
gelitfzrt halte-H «·

« Steinbach fuhr jäh im Bett empor.
5%an wirst du nicht tun, ich verbiete es dir,« sagte

er e 1g. »
« »Aber, Papa, bitte, nimm es mir nicht übel, ist das

nicht recht unklug? Jch meine, in unserer Lage ist
falscher Stolz sehr unangebracht; Wie die Verhältnisse
liegen, müssen wir iede Gelegenheit heutigen, sie zu
verbessern,« sagte Hans eindringlich

Endlich sagte erSteinbach atmete tief und schwer.
tonlos: « -

»Diese Gelegenheit werden wir sicher unbenutzt
lassen. Höre mich an, mein Sohn. Mama und ich, wir
haben an Friede Sörrensen einst schweres Unrecht be-
gangen, ein Unrecht, das nie wieder gut zu machen ists
Außerdem sind alle Brücken zwischen uns abgebrochen.“

Hans nagte an seiner Lippe und sah sehr verstimmt
aus. Noch gab er sich nicht besiegt. -

»Mama hat aber doch selbst schon den Gedanken in
Erwägung gezogen, sich um Hilfe an ihre Schwester zu
idenden Du vergißt, daß lange Jahre dazwischen
regen.“ '

Steinbach krampfte die Hände in die Vettdecke.
Seine Stirn tötete sich und die Adern schwollen an.

»Ich weiß, daß Mama davon gesprochen hat, aber
ich kann es nur bedauern. Niemals würde ich erlauben,
daß ihr euch Friede Sörreusen nähert, um ihre Hilfe
in Anspruch zu nehmen nie, so lange ich lebe, das präge
dir fest ein, Hans«

Der junge Mann zuckte die Achseln, als wollte
er sagen: Wem nicht zu raten ist, dem ist auch nicht
Zithelfen Ruth aber beugte sich besorgt über den
a er. -
»Du sollst dich doch nicht aufregen, Papa. Bitte,

sei» ruhig. Hans wird nie gegen deinen Willen der-
i'artigß tun.“ : —J

_
—
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Bei der Lieferung von Pfunden oder Bruch-
teilen von Pfunden in Tüten haben die taten
in deutlich leserlicher Schrift den aufbaut:
,,ltriegsausschuß-Feintalg« zu enthalten.

Bei der Lieferung in Kübeln haben die
Kübel die deutlich leserliche Aufschrifh »Mir-s-
ausschußsFeintalg«« zu tragen.

Bei der Lieserung in Blöeken (Riegeln oder
Braten) sind in die Blöde (Riegel ober Brote)
Pergament- oder Pergameutersatzstreifen einzu-
schmelzen, die in ihrer ganzen Länge und in
nicht lösbarer Schrift die sich wiederholende-n
Werte: »Kriegsausschuß-Feintalg« zu tragen
haben. Die Vlöeke (Riegel oder Ernte) sind in

' Packungen mit der deutlich leserliehen Aufschriftt
»tiriegsausschuß-Feintalg« zu liefern.

. Feintalk darf an Einzelverbraucher gewerbs-
mäßig nur in Mengen bis zu 125 g auf ein-

. mal abgegeben werben. Vorschriften der
Gemeinde über weitergehende Beschränkung der
gewerbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben
hiervon unberührt-

. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
sind nach § 13 Nr. 3 der Verordnung über
Robfette vom 16. März 1916 (Reichs-Ges.-Blatt
S. 165) mit Gefängnisstrafe bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn-
hundert Mark bedroht«

Berlin, den 15. April 1916.
Iriegsansschuß für pflauzciche und tierische

Oele nnd Fette Q». ur. b. H.
Dr.Weigelt. Dk.ltnetsch.

 

Vorsteheudes wird hiermit veröffentlicht-.
Hundsfeld, den 4.April 1918.
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Steinbach sank ermattet in fein Kissen zurück.
Nur wenige gleichgültige Worte tauschten « Vater
und Sohn noch. Dann erhob sich Hans, um sich von
dem Vater zu nerabfchieben. »

»Ich will nur Mama noch begrüßen, bann muß ich
gehen,“ sagte er. · «

Ruth tauschte noch einen verstohlenen Blick mit dem
Bruder dann war sie mit ihrem Vater allein.

Still setzte sie sich neben sein Bett und· nmfaßte
seine Hand mit liebevoller Jnnigteit. « _

Steinbach sah mit fiebrigen Augen zu ihr am.
Seine Gedanken schienen sich zu verwirren Er itötmie
auf und als sich Ruth besorgt über ihn neigte, tagte er
ete:

,Friede —- liebe Friede.«
Muth erschrak und blickte ihn betroffen an.
»Papa, lieber, teurer Papa — du bekomutft

doch nicht wieder Fieber 1” sprach sie angstvoll.
Er zuckte zusammen und sah sie an, wie aus

einem Traume erwacht. '
»Was ist dir, Kind? Weshalb siehst du mich so

thssrmlant Nein, nein, forg dich nicht, ich hab' {ein
te er “ -
»Aber du nanntest mich Friede, Papa«
Er lächelte gezwungen. »

- »Tai ich dass Jch träumte wohl mir offenen
Augen, Ruth. Das macht, weil du ihr so gleichst. Du
hast so viel in deiner ganzen Art von Friede
Sörrensen und deine Züge gleichen den ihren.‘

« »Ich gleiche Mamas Halbschwester ?« .
»Ja, Ruth. Immer hab ich’s schon empfunden

und heute fällt es mir doppelt auf.«
»Wohl weil Hans dich an sie erinnerte, Papa.«
Er seufzte tief auf.
‚zum braucht mich an sie zu erinnern.‘



·- groszherzig und gut sie ist.

· Du sollst wissen,

  
man) legte ihre Wange an die feine.
»War es dennso schlimm, was ihr Friede Sörrensen

Steinbach strich sich über die Augen.
»Sehr schlimm, Ruth, mir haben ‚ihren Glauben

an die Menschheit gemordet, ihr Vertrauen gewiss-

braucht. Du sollst es wissen, Ruth, damit du mich

verstehst. Jch sehe es ja kommen, sie werden in mich

bringen, alle, Mama, Hans und Ellen, sie werden

mich quälen um die Erlaubnis — zum Erbschleichen.
warum ich mich dagegen wehre bis

zum letzten Atemzug. Also höre, Kind. Friede

Sörrensen war meine Braut, ehe ich Mama l‘annte.

Jch hatte sie lieb von ganzem Herzen. Aber als dann
Mama aus dem Pensionat zurückkehrte —- da verrieten
wir Friede. Jch brach ihr die Treue —- mit deiner

Mutter -- und da gab sie mir den Ring zurück.«

, _ Ruth änderte ihreStellung nicht und streichelte nur

stumm des Vaters Hand. Endlich sagte sie leise:

»Und deshalb haßt euch Friede Sörrensen und lebt·

in Feindschaft mit euch ?«
Steinbach lächelte wehmütig.
»Du kennst sie nicht und kannst nicht wissen, wie

Nein, an Haß und Feind-

schaft von ihrer Seite glaube ich nicht. Aber sie hat

-mich sehr lieb gehabt und sie ist keines anderen

!
l

!
c

Mannes Weib geworden. Frauen wie sie lieben nur

einmal, weil sie dieses eine Mal ihre ganze Seele

verschenken Bis ins Mark habe ich sie getroffen unt

, meiner Untreue und habe ihrem Leben das Beste ge-

i
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»Papa, nun weiß ich alles.«
»Was weißt du, mein Kind ?«
»Wie es kam,- das; ihr nicht glücklich sein konntet,

du und Mama.« — .
Er strich ihr übers Haar.
»Nein, wir waren nicht glücklich.

stand zwischen uns.«
,,Papa ——_ nur eines verstehe ich nicht. Darf ich

fragen ?«
»Tue es nur, heute will ich dir teine Antwort

schuldig bleiben.“
. »Wie konntest du Friede Sörrensen untreu werden,

wenn du sie doch liebtest?«
Steinbach sah zur Decke empor.
,,Kind —- nun finde ich doch keine erschöpfende Antwort

auf deine Frage. Das Menschenherz- ist. ein wider-

spruchsvolles Ding und ich kann dir nur tagen, das; ich

mich damals selbst nicht verstanden habe. Wie ein

Gift saß es mir im Blute -—— wie ein Rausch —-

nein, mehr weiß ich dir nicht zu sagen.« -

Ruth beugte sich zu ihm herab und streichelte zärtlich

das verfallene Gesicht des Vaters.
Er versuchte zu lächeln.

.. »Nun habe ich deine junge Seele mit altem Leid

nnd alter Schuld belastet. Surh’ es zu vergessen.
Nur eines will ich dir noch sagen, dann wollen wir

beide nie mehr davon sprechen. Sollte «es einmal ein

schnelles Ende nehmen mit mir —- man kann ja nie

wissen ——‘ dann suche du Friede Sörreusen aus nnd

sage ihr, daß ———“ Er hielt plötzlich wie erschrocken inne.

Unsere Schuld

»Ich habe es gefühlt, daß es nicht die rechte Liebe
ist zwischen Mama und dir. -Mama paßt ja auch so

wenig zu dir, es kann nicht anders sein. Bei uns

könnte manches-anders sein, wenn du und Mama in

rechter Liebe zueinander hieltet. Verzeihe, daß ich es

offen sage. Jch spreche es nur aus, damit du weißt,

daß du über alles rückhaltlos mit mir sprechen kannst.

Sich werde dich immer verstehen —- und immer von

Herzen lieb haben." ·
l,,zijiind —- ' wie kommt dir dieser Glaube ?« fragte

er - ene.
Der Vater sah mit großen, leuchtenden Augen in ihr

junges erregtes Gesicht. Eine tiefeRtihrung bemächtigte
sic) feiner.

»s)iuth, kleine," liebe Ruth —- mein kluges, großes
9.1iädet.«

»Du bist mir nicht böse, Papa ?«
,,Böse?. Dir? Wie könnte ich dir böse sein, mein

unter», liebes Kind. Was du mir gewesen bist in all
der letzten bitteren Zeit, das habe ich erst heute voll
empfunden. Gott segne dich dafiirl Und nun geh’.
es ist Seit, zu Tisch zu gehen, Mama wartet nicht gern!“

Ruth kiiszte ihn noch einmal.
Er nirkte ihr zu, und sie ging hinaus.

5.

Ruth hatte am Nachmittag einen Althändler in der
-Wilhelmsttas3e ausgesucht und ihm ihr Anliegen vor-
gebracht, Während sie in dem mit allerlei Altertiimern

 

 raubt. Und« obwohl fast ein Menschenalter vergangen Ruth hob entschlossen den Kopf und sah ihn fest an.

ist, ich glaube, wir ertrügen es heute noch nicht, uns »Daß dein Herz nichts gewußt hat von einem

wiederzusehen.« . Treubruihl« « .

Ruth hob den Kopf und sah mit einein tiefen glän- f Steinbach sah überrascht und erschüttert in Ruths z

zenden Blick in- seiue Augen. l Gesicht. ·

s tm

Hierdurch bringen wir - zur Kenntnis, daß uniere bisher von
Clara Betting“: geführte Agentur für Huredsfeles und Umgegend«

Herrn Schuhmachermeistir eint Hausbesitzer bester isten-Ins
in Kund-rieth dreslaurrtirahr 19 «

übertragen worden ist und haben die ferneren Beitragszahlungen bei demselben zu erfolan.

Breslaus im April 1918.

 

Fräulein

Fwiedersah-Mitbesit-
Lebens-Versicherungs-Aktien-Gesellschast zu Berlin.

Die General-Ugentur. Th. Kringlern
 

Unter Bezugnahme auf obige Anzetge, halte ich meh zu jeglicher Auskunft,

zur kostet-freien kerabfolgnng von Praspekten vp., sowie zur Entgegennahme

un anfragen mit monatlicher und wöchentlicher Beitragszahlung jederzeit besti ns empfohlen

Hechachtungsvoll

Gust asv M e ttner.
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8. «Rriegseinleihe.
Zeichnungen aus die 8. Kriezsanleihe nnd Einzahlungen auf Kregssparbücher

. werden von der
Q

Krersspeerkasse
und deren Annahmeftelten in

Vernstadh Bunds-selt« Jnlinsbnrg, Gerüchen,
Groß Graben, Bielguth nnd Alt Ellguth,

sowie den Kaufleuten Herren H

Gmil mitunter, “Bart Tit-trug nnd with-tm man: in 0 rls Hi
und stoben Heumann ‚in B ern u a dt

zu den bekannten Bedingungen entgegengenommen.

Abhebungen bestehender 31/2 O/0 Spareinlagen zwecks Einzahlung auf Kriegs-
sporbücher sind nicht statthaft.
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f « a Modem! “H , «

M O B E L Ins-rus- Kaufe
alle Harten selt-
m...d zahle die hochsteusreise

H. Sachs, Irirrljandluag
erinnere», Marktplatz 10

In einzelßtfickemeowle eWoh « -
assssaasssllkeutnttnngan del lsnsåglzstlgercualikkngtke

L III-Its Zahlnwbcdlugungen! "l
L“1|To Ban n E BRESIMUa Intthiuatraflc III

 

 via-ji«- er Kreis-but eratrnße
Haltutnlla der Ilssrtktse sen sahn ‚4J   

-

 

anaesüllten Laden aus iein Erscheinen wartete, sah sie
sich einen ander Wand hängenden Gobelin an. Das
Der; klopfte ihr bis zum Hals hinauf, als sie zu er-
kennen glaubte, das; dieses Gewebe jenem in der Truhe
sehr ähnlich sah. « —
Söe

 
(Fortsetzung folgt.)

 

Krieger-Hierein manekelt-.

 

 

womit”, den 14. mm, nachmittags 4 Uhr

Generalversammlung
Von 8,30 Uhr ab Eir- ziehung d. Beiträge Der Vorstand

zisch- und girrnuholzvcrlians
, Forstrevier SüßwinkeL

- Dienstag, den M. April 19I8, vormittags u Uhr
sollen ‚in dem Gasthausedes Herrn Rainer in Innersdorf
meinbietend gegen Barzahlixng verkauft werben:

980 gptüce Hieß-w mit 238,00 fm. »
190 „ Jichten „ 2,00 „
30 „ sichtene Herbst-ragen

232 rm. fiiiteue n. kiefernegcntzrollen
5 „ Bitüenszsrennscheite

90 „ Kiefern-e Wrennüuiippec

 

Jagen 35 Remise R. Vll.
> KunersdorfenFeldbüsche

6 v 99 gucken
30 „ „ greisauüppec Und

275 „ „ Htrenreilig Jagen 1 unb 4:.
8 Htiickt eDankthekzssYerühanfeu  80 „ cinnb- nnd Yadekhokzs

sinnghaufen
90 rm. lichtem-s zweihon »

NähereAusknnft im ort aue Sü winkel, ot
Bohrau, Kreis Oels F H) s ß P s

. Abfuhr am Verkaufstage verboten.

FOkstamt Oel-.
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Drucksachen
fertigt in sauberer Ausführung schnell

und preiswert

seen-trennten ’mnz sltte
Hundsfeld '

' « „Hundrialtlar Stadtblatt.“
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Ev. Gesangbücher
empfiehlt

jeder eHirt ——..—
auch mit Nameneindruck

Otto, Buchdruckerei
Island-kosts-
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Druck und Verlag von Franz Dito, bnnbßielb. Beraatwortltchfür den Inhalt Franz Dito, önnblfelb.


